
BezuaSprekSr
Durch Träger monatlich NM . Z,40 einschließlich 20 Rvfg . Zustell¬
gebühr , durch die Post RM . 1.76 (einschließlich 36 Rpfg . Post-
zeitungsgebühren ). Preis der Einzelnummer 10 Rpfg . In Fällen
höherer Gewalt besteht kein Anspruch auf Lieferung der Zeitung
»der auf Rückerstattung des Bezugspreises . Gerichtsstand für beide
Telle ist Neuenbürg (Wiirtt .) Fernsprecher 404 . — Verantwortlich
für den gesamten Inhalt Fridolin Biesinger , Neuenbürg (Württ .)

parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung
Amtsblatt-es Kreises Calw für Neuenbürg un- Umgebung
Sirkenselöer-, Calmbacher- un- Herrenalber Tagblatt

Anzeigenpreis:
Dl « » einspaltige Millimeter - Zeile 7 Rpsg ., amtliche Anzeige»
r,g Rpsg ., Textzeil « 24 Rpfg . Schlich der Anzeigenannahm«
8 Uhr vormittag ». Gewähr wird nur für schriftlich erteilte Aus»
Nage übernommen . Im übrigen gelten di« vom Werbern ! der
deutschen Wirtschaft ausgestellten Bestimmungen . Vordrucke sichen znt
Dersiigung . Zurzeit ist Preisliste Nr . k gültig . Verlag und Rotation ! »
druck: L. Meeh ' sche Buchdruckerei, 3nh . Sr . Biesinger , Neuenbürg,

Nr. 210 Neuenbürg , Donnerstag de« 7. September 1944 102. Jahrgang

ErsolgreiSe Gesenftöbe unserer Truppen Schwäche ist Selbstmord
Starke feindliche Kräfte über die Man» zurstckgeworfrn

An der Westfront lag am Dienstag das Schwergewicht
her Kämpfe wieder im «oröfranLösisch - belgische«
Raum.  Während Angriffe kanadischer«nd britischer Ver-
Wnbe in nördlicher Richtung südlich der Lys «nd Ser
Schelde  anfgefange« wurde«, verstärkte der Feind zwischen
Brüssel und Antwerpen  seine vorgeschobene Panzer-
ansklärnng, ohne aber dis Dyle «ach Nordoste« überschreite«
z« könne«. Di « Kämpfe waren hart, doch gelang es unsere«
Sperrverbände« die Stöße anfznfange «,.  zumal der
Feind infolge schlechte« Wetters seine Bomberverbände nicht
zur volle» Wirkung bringe» konnte. Auch ans dem nördlichen
Samvre -Ufer, wo fortgesetzt schwere Panzerstöße erfolgte«,
blieben die Fortschritte der Nordamerikaner im Raum nord¬
östlich Charleroi  gering . Der energische Gegen¬
angriff,  den unsere Trnppe« zwischen Dinant und
tzharlevtlle  gegen de» an mehrere« Stelle « über die
Maas  vorgedrnngeue« Feind begonnen hatte«, brachte wei¬
tere Erfolge. An drei Stellen wurde« starke, über de« Fluß
gesetzte feindliche Kräfte zerschlage« «nd anf das westliche
Userznrückgeworfe «. An einer vierte« Uebersetzstelle
daner« die Kämpfe ««mittelbar am Fluß «och an. Weitere
Gegenstöße  sind gegen die bei Mezieres  ernent üver-
gesetzte« feindlichen Kräfte im Gange. Auch hier gewinne»
unsere Trnppe« in zähe« Kämpfe« Boden.

An der mittleren M « « s hielt sich der Ferno wencr
»rück. Der Widerstand unserer Sicherungsverbändewar in
tesem Abschnitt stärker als vom Gegner erwartet. Weitere

Verzögerungen der feindlichen Bewegungen entstanden da¬
durch, daß des abgekämpften Anariffstrnvpen der Nordauieri-

raner neue Verbände zugesuyrr weroen muffen. Vor airem
aber hat sich auf dem Südflügel der Noröamerikaner, die
hier am weitesten von den Versorgungsbasen entfernt sind,
trotz Einsatz von Transportflugzeugen und Lastenseglern die
Nachschubfrage  offenbar nicht voll lösen lassen. Südöst¬
lich der Argonnen  beschränkte sich daher der Feind weiter¬
hin auf vergebliche örtliche Vorstöße bet Pont - L- Mous-
sön und Toul.  Gegen unsere verdichteten Verteidigungs¬
linien konnte der Gegner aber wieder nichts ausrichten.

Von den Küstenstützpunkten im Rücken des Fein¬
des  liegen Meldungen über größere Kampfhandlungen nur
aus dem Bereich von B r est vor. Die Hauptangrtffe führte
der Gegner hier mit starker Bomberunterstützung im östlichen
Vorfeld. Sämtliche Vorstöße brachen zusammen, stellenweise
in erbitterten Nahkämpfen. Im Westabschnitt war der feind¬
liche Druck schwächer als am Vortage. Die hier angesetzten
Stöße wurden durch zusammengefatztes Feuer meist noch vor
unseren Linien zerschlagen.

Im Saone - Gebiet  drängt der Gegner weiterhin
flußaufwärts und Im französisch-schweizerischenJura nach
Norden. Trotz teilweise starken Druckes, insbesondere im
französischen Jura , gingen Sie Marschbewegungen
planmäßig  weiter. Unsere Verbünde wahrten überall den
Zusammenhang ihrer Linien und fanden Anschluß an die be¬
fohlenen Aufmarschgebiete. Einige Terroriftengruppen, die
unseren Truppen Sen Weg versperren wollten, wurden blutig
zerschlagen, bevor sie zu einem ernstlichen Hindernis zu wer¬
den vermochten. Gegen vorgeprellte Panzerspitzen, die den
Jura in Richtung auf den Doubs  zu durchstoßen versuch-

!, sind Gegenmaßnahmenetnaeleitest

KrirgSerlläenng MssisnS an Soft«
Neues Opfer des bolschewistischen Moloch»

Der Moskauer Rnndsnnksender meldet« am Dienstag
abend, daböteSowjetnnionKnlgarieudenKrieg
erklärt  hat . I « einer Note» die dem vnlgarische« Ge»
sandten in Moskau überreicht wurde, wird erklärt, daß die
Politik der sogenannte« Nentralität nicht de« Anforderungen
gerecht werde, die die Sowjetunion an Bulgarien z« stelle«
habe.

Die sowjetische Kriegserklärung an Bulgarien erfolgt
zu einem Zeitpunkt, an dem sich die letzte Regierung dieses
Landes geflissentlich um einen Waffenstillstand mit England
und den USA bemühte und alles tat, um den Wünschen des
Kreml zu genügen. Die bulgarische Politik ständiger Nach¬
giebigkeit gegenüber de« sowjetischen Forderungen hat also
in keiner Weise Anerkennung gefunden, sondern wurde mit
einer brutalen Kriegserklärung beantwortet. Ebenso wie die
Rumänen und Finnen, so soll auch das bulgarische Volk nach
dem Willen Moskaus ein neues Opfer des Bolsche¬
wismus  werden, ein neuer Beweis, daß es kein friedliches
Auskommen gibt mit dem unersättlichen bolschewistischen
Moloch. . .

Wie aus Sofia gemeldet wird, hat die bulgarische Regie¬
rung sofort nach Erhalt der Kriegserklärung beim Sowjet-
Gesandten um einen Waffenstillstand  gebeten. Trotz-
Sem haben Sowjet - Truppen mit dem Einmarsch
nach Bulgarien begonnen.

Unter der Überschrift „Sturm über Bulgarien " ver¬
öffentlicht das „Berner Tagblatt " einen Leitartikel, in dem
ans die imperialistische Machtpolitik des Kreml in Richtung
auf das Mittelmeer hingewiesen wird. Wörtlich heißt es:
„Stalin will die Gunst der Stunde seit dem Zusammenbruch
in Rumänien ausnutzen. Der Gebieter im Kreml setzt die
imperialistischeMachtpolitik fort. Er erstrebt die Vorherr¬
schaft auf dem Balkan und die freie Fahrt in das Mittel¬
meer durch die türkische Meerenge. Für Bulgarien selbst
eröffnet sich eine dunkle Zukunft. Es soll ein sicherer Vor¬
posten der bolschewistischen Balkan-Machtpolitik werden, ein
Glacis für den Drang zum Mittelmeer und zu der türt -schen
Meerenge."

Rumänische Abordnung warLetttvch immer
Die rumünischeAbordnung,  die schon vor Tagen

in Moskau eintraf, um dort bas bolschewistische Wafsenstill-
stanbsdiktat entgegenzunehmen, ist immer noch nicht vorge¬
lassen worden und wartet weiter in ihr Schicksal ergeben
auf den Empfang bet den Herren des Kreml. Der sowjet-
russische Außenkommissar Molotow  begründete dieses
HinauSztehen der Verhandlungen mit den Abgesandten- des
Verräterkvnigs Michael mit der Notwendigkeit einiger Vor¬
bereitungen.

Mit - er Besetzung Bukarests  durch Sowjet-Truppen
Ist der hemmungslose bolschewistischeTerror in die rumä¬
nische Hauptstadt eingezogen. Es hat eine Massenflucht
derBevölkerung  eingesetzt, die irgendwie die deutschen
Linien zu erreichen suchen. Die Flüchtlinge sind völlig ver¬
stört von den Schrecken der letzten Tage in Bukarest. Sie
berichten, daß bolschewistische Terrorbande» plündernd
und mordend  die Straßen der Stadt durchziehen.

Diese Schreckensberichte werden durch eine von der
schwedischen Zeitung „Morgen Tidningen" wiedergegebene
Meldung der amerikanischen Nachrichtenagentur Associated
Preß ergänzt, in der es heißt, daß der sowjetische Befehls¬
haber in Bukarest sofort nach dem Einrücken der bolsche¬
wistischen Truppen den Belagerungszustand  verhängt
«nd unter Androhung der Todesstrafe den Rumänen die
Ausl ieferungderWaffen  befohlen habe. Dieser Be¬
fehl sei gegeben worden, ohne di« rumänischen Behörden ins
Einvernehmenzu setzen. v

Im Rahmen eines Moskauer Eigenberichtes bringt
„Svcnska Dagbladet" Einzelheiten über de» seit langem ge-

" Verrat Künia Michaels von Rumänien . Dieser Be¬

richt stützte sich auf Ausführungen des neuen kommunisti¬
schen Justtzministers, Petrascanu,  der als Leiter der
rumänischest FriedenSdelegatton zur Zeit in Moskau weilt.

Nach diesem Bericht hat Michael bereits Ende
19 42 den Entschluß gefaßt, Antonescu zu stürzen.
Im April dieses Jahres hat der Verräterkönig dann Füh¬
lung mit der Kommunistischen Partei in Rumänien gesucht.
Petrascanu , der der Kommunistischen Partei seit 28 Jahren
angehört, sechsmal im Gefängnis gesessen hat und die Jahre
1941 bis 1943 im Konzentrationslager oder Hausarrest ver¬
bracht Hat, gelang es 1944 nach Bukarest zu kommen, wo er
sich verborgen hielt. Insgeheim führte er Verhandlungen
mit Michael und sicherte dem König zu, daß er, wenn er
gegen Deutschland vorgehen und Antonescu stürzen sollte,
die Unterstützung der KommunistischenPartei erhalten
würde. End« Mat fand dann eine offizielle Besprechung der
Kommunisten mit dem König und besten Helfershelfern statt
mit dem Ziel, Antonescu zu stürzen. Sie Unterzeichneten
am 20. Juni eine Erklärung, und entsprechend wurden noch
im gleichen Moment die Alliierten inKairo  von den Vor¬
bereitungen zum Sturz Antonescus unterrichtet, bet dem be¬
schlossen wurde, Saß der Umsturz am 2S. August  stattfinden
sollte. An - tesem Tage sollte Antonescu vom König empfan¬
gen werden. Antonescu durchkreuzte jedoch die Pläne, da
er drei Tage früher beim König erschien. Der König befahl
Antonescu, entweder einen Waffenstillstand zu schließen oder
zurückzutreten. Antonescuw eigertesich.  Er wurde
daraufhin sofort verhaftet  und seine persönliche
Leibwache entwaffnet.  Ferner wurden der Justiz-
minister und der Kriegsminister sowie der Gouverneur und
der Poltzetchef von Bukarest festgesetzt. Am nächsten Tage
erklärte Rumänien Deutschland den Krieg.

Es sei Sen Deutschen gelungen, in die Stadt Bukarest
an einem Punkt einzuöringen, Loch seien sie nach dreitägige»
heftigen Kämpfen aus der Stadt hinausgedrängt worden.
Seit dem 24. August sei Bukarest schweren deutschen Bom¬
bardierungen ausaesetzt gewesen.

Die USA -Gelüste auf Indien
England windet sich

Zwischen Beauftragten der britisch-indischen Regierung
in Neu-Delhi und den Vereinigten Staaten fanden Verhand¬
lungen über die Einrichtung verschiedner UGA-LuftverkehrS-
Linien zwischen Amerika und Indien statt. Diese Verhand¬
lungen wurden dieser Tage abgeschloffen, ohne daß ein Be¬
schluß gefaßt worden ist. Von englischer Seite wird mit¬
geteilt, Sie Besprechungen seien „nur zur Information " ge¬
wesen. Diese Mitteilung läßt darauf schließen, daß die bri¬
tischen Regierungsstellen den noröamerikanischenBestre¬
bungen möglichst lange Widerstand zu leisten gedenken und
alle erdenklichen Schwierigkeiten machen. Anf - er anderen
Seite ist, wie aus Newnork gemeldet wirb, Amerika ent¬
schlossen, sich„seinen gebührenden Anteil" in Sem Luftoer¬
kehrsdienst zu sichern.

Dieses Interesse an der Errichtung von Luftverkehrs¬
linien nach Indien unter USA-Kontrolle ist nur ein Aus¬
schnitt aus den systematischen Bestrebungen der Vereinigten
Staaten , eine wirtschaftlich und in Zukunft auch politisch
führende Rolle in Jndic» zu spielen.

Der in der gesamten USA-Preffe veröffentlicht« Phi»
lipps - Bries  an Roosevelt über die politische Lage in In¬
dien führt in Nordamerika zu einer immer eindeutigeren
Stellungnahme für Philipps und zeigt mit jedem Tage un¬
verhüllter die Einflußnahme Washingtons in Indien . Derb
Briten ist die Wendung der Dinge überaus peinlich, Reuter
bedauert die Auswirkungen und meint, wenn sich die Ange¬
legenheit auf unbestimmte beiderseitige Verdächtigungen be¬
schränkt hätte, wäre die Sache wahrscheinlich eingeschlafen.
Aber das „Durchsickern" von Texten tatsächlich vorhandener
Dokumente verböte es, den Fragekomplex mit einigen „diplo¬
matischen Liebenswürdigkeiten" zn vertusche».

In Rumänien  hat eine Maffenflucht der entsetzten
Bukärester Bevölkerung vor dem bolschewistischen Schreckens¬
terror eingesetzt. Die rumänische Waffenstillstandsbelegation
in Moskau wartet vergeblich darauf, auch nur empfangen
zu werben, solange sich as rumänische Staatsgebiet nicht
restlos in der Gewalt :er Sowjettruppcn befindet. In
Finnland  sieht das Volk voller Angst und Unruhe, voll
dunkler Ahnung kommender Schrecknisse und zugleich auch
wieder mit ganz unbegründeten zagen Hoffnungen der end¬
lichen Bekanntgabe Ser bolschewistischen Waffenstillstauds-
bedingungen entgegen. Und nun hat der Sowjetimperialis¬
mus durch Kriegserklärung und Truppencinmarsch zum
Schlag gegen ein neues Land ansgeholt: Bulgarien.

Es ist bekannt, daß schon im Herbst 1940 der bolsche¬
wistische Außenkommistar Molotow vom Führer die deutsche
Zustimmung zu einer sowjetischen „Garantie " an
Bulgarien und zur Entsendung von Sowjet¬
truppen nach Bulgarien  verlangt hat. Daraus geht
also hervor, daß der jetzige Sowjetübersaü auf Bulgarien
nicht etwa ein Ergebnis im Laufe der gegenwärtigen mili¬
tärischen Entwicklung im Süöosten, sondern das längst be¬
stehende Glied der imperialistischen Raub- und Unterwer¬
fungspolitik des Kreml darstellt. Bulgarien ist damals dem
gewalttätigen Zugriff Moskaus nur durch das deutsche Nein
zu Molotows Ansinnen und durch seine Unter st ellung
unter den deutschen  Schutz entgangen. Die mittler¬
weile in Sofia ans Ruder gekommene„demokratische" Regie¬
rung Muravieff hat sich nun dem unglaublich naiven Gedan¬
ken hingegeben, sie könne durch irgendwelche Anbiederungs¬
versuche und Angebote der bolschewistischenVernichtungs¬
politik entgehen. Moskau hat aber schön vor einigen Tagen
mit zynischer Brutalität durch seine Presse verkünden lassen.
Saß sich Bulgarien „nicht aus dem Kriege herausschwindcln"
könne und jetzt ist durch Kriegserklärung und unmittelbar
darauffolgenden Einmarsch der längst geplante, im Zuge der
gesamten sowjetischen Balkanpolitik liegende Ueberfall auf
Bulgarien erfolgt. Sein Ziel ist nicht zuletzt, die alte Absicht
der Inbesitznahme der Dardanellen  ihrer Ver¬
wirklichung entgegenzuführen.

Der Ueberfall auf Bulgarien stellt einen ganz ve-
sonders drastischen Beweis  für die Moskauer Ber-
gewalttgungspolitik dar. Sie ist Var jeder Rücksicht auf
Recht und Menschlichkeit, für sie gibt es keine Verhandlungen
und Angebote, kein Entgegenkommen und keine Rücksichten,
keine Schonung und keine Einsicht, sondern nur Gewalt und
Diktat, Uebergabe, Auslieferung und Vernichtung. Sobald
Pin Volk oder seine Führung schwach wird, sobald ein Land
sich seines Schutzes begibt, ist für Moskau die Stunde gekom¬
men, diesem Volk das Grab zu schaufeln.  Mos¬
kaus Plan ist die rücksichtslose Einverleibung der vom sow¬
jetischen Imperialismus und Machthunger begehrten fremd¬
völkischen Gebiete in den Verband der Sowjetrepubliken und
die blutige Auslöschung der in diesen Räumen lebenden und
angestammten Völker. Für Bulgarien konnte schon nach der
eindeutigen Enthüllung der sowjetischen Ziele vor vier Jah¬
ren nicht der geringste Zweifel  mehr über daS
Schicksal sein, das Moskau für Bulgarien Land und Volk
im Hintergrund hatte. Eine sogenannte demokratische Re¬
gierung der Schwäche und der Anbiederung, die in Wirklich¬
keit eine Regierung der Selbstaufgabe, der Volksausliefe¬
rung und des Verrates barstellt, hat nun aber bas fleißige
und tüchtige, heimatliebendo und kulturstrebendebulgarisch«
Volk in bas unermeßlichen nglücköerbolschewi-
stischen Vergewaltigung  gestürzt und damit mit
einem Schlag alles vernichtet, was unter dem Schutz des
Deutschen Reiches die frühere» Regierungen zur Erhaltung
der Unabhängigkeitund des Wetterlebens des bulgarischen
Volkes getan hatten.

Muß es erst noch gesagt werben, daß England auch mit
dieser  Moskauer Gewalttat einverstanden war - Die Lon-
doner Zeitungen überstürzen sich förmlich, zu der Knech¬
tung Bulgariens durch Moskau Beifall zu spende«
und besonders das Reuterbüro verbreitet einen Kommen-
tar, Ser die Vergewaltigung des Bulgarenvvlkcs einen Akt
„realistischer Politik" nennt, höhnisch von dem Todesurteil
für die Muravteff-Regierung spricht und die Schadenfreude
darüber durchbltcken läßt, daß nun in Sofia eine Regie-
rung auch mit Kommunisten  gebildet werbe» mutz. Mit
diesen englischen Zustimmungskunbgebungenwird gewiffer-
maßen der Schlußstrich unter die englisch-amerikanische Po-
litik gezogen, die schon vor dem Beginn des gegenwärtigen
Krieges auf bas Unglück und Verderben deS bulgarische«
Volkes abgezielt hat. Jetzt, wo die anglo-amerikanische
Politik zur Hilfseinrichtung der bolschewistischen Völkerver-
schlinguna geworden ist und wo England längst auf sein-
eigenen Interessen am Balkan verzichten mußte, kann das
britische Beifallsklatschen zur sowjetischen Bulgaren -Bcr-
gewaltigung wahrhaftig nicht mehr verwundern.

Allen Völkern aber,  die noch Wert auf die Fortz»
bauer ihres staatlichen und physischen Lebens legen und dt«
sich noch einen realistischen Blick für die Grauenhaftigkeitder
bolschewistischenWirklichkeit bewahrt haben, wird auch der
Fall Bulgarien ein fürchterliches Wahrzeichen
für Sie schrecklichen Folgen sein , bene « ein
nationales Schwachwerben unW. eigerltch aus
dem Fuße folgt,

Der Poglavnik verfügte durch Gesetz, daß bi« Absolven»
i der Mittelschulen eine einhalbjährtge Arbeitsdienst»
icht abzuleisten haben. Ferner ernannte er zum General»
bschef der kroatischen Wehrmacht den General und Oberst
: Usiascha, Tomislav Sertttsch. »um Stabschef der Mascha»
iliz den Ustascha-Obersten Ivo Kerentschitsch.

Kabinettsumbildung in Portugal . Das , Kabinett Sala»
: wurde am Dienstag abend umgebtlöet. Dr . Talazar
>ält das Außenministerium, gibt aber das Kriegsmini-
cium an den früheren Unterstaatssekretär Oberst Ferdi¬

nands San '" ab.



Volksgemeinschaft am Werk
Besondere Anerkennung des Führers sür den Ban der
Schntzstellnngim Osten — Generaloberst Gnberian an

die Ganleiter der Ostgane
" In einer gewaltigen Kraftanstrengung hat die Bevölke¬
rung der deutschen Ostgaue eine viele Hunderte Kilometer
lange Schutzstellung geschaffen und dadurch den vor den
Grenzen kämpfenden deutschen Truppen die Gewißheit gege¬
ben. daß hinter ihnen die Heimat nicht nur die Waffen zum
Kampfe schmiedet, sondern ihnen auch durch diesen tatkräfti¬
gen Einsatz einen starken Rückhalt verleiht . Die engste Ver¬
bundenheit des mit Spaten oder Gewehr im totalen Krtegs-
einsatz stehenden deutschen Volkes ist durch diese hervorragen¬
den Gemeinschaftsleistnngen in eindrucksvoller Weise doku-'
meutiert worden.

Diese Verbundenheit wird erneut unterstricheni» einem
Tanktelrgramm, das der Chef des Generalstabes des Heeres,
Generaloberst Guderian,  an die Ganleiter der an diesem
Werk beteiligten Ostgaue gerichtet hat. Generaloberst Gude-
ria» teilt in diesem Telegramm mit, daß der Führer  mit
besonderer Befriedigung die ansgezeichneten Leistungen der
im Stellungsba« des Ostens  tätigen Volksgenossen
zur Kenntnis genommen habe. Abschließendbringt Gene¬
raloberst Guderian den Tank sür diese erhebende Leistung
der Volksgemeinschaftzum Ausdruck, die wiedernm beweise,
daß Front »nd Heima° von dem gleichen nnerschntterlichen
Glauben an die Kraft des deutsche» Volkes beseelt seien.

Mit diesen Worten hat Generaloberst Guderian als der
L,. . u>eiie Sprecher des deutschen Osthceres die hervorragende
Genieinschaftsleistung gewürdigt , mit der die Bevölkerung
unserer Ostgane in der Stunde der Gefahr ein leidenschaft¬
liches Tatbekenntnis zur Verteidigung ihrer Heimat abge¬
legt hat.

Der gleiche Geist unbeugsamen Widerstandes beseelt
auch die Bevölkerung unserer Westgaue,  die ebenso wie
ihre Kameraden im Osten gewillt ist, dem Feind zu zeigen,
daß sie bis zum Aeußersten bereit und gerüstet ist, den Bo¬
den ihrer Heimat zu verteidigen.

Erbitterte Kämpfe in Antwerpen
Hur ««Wesentlicher EelSnvegewi«« de» Feindes — Brest ««d Le Havre « eise« de« Gegner ad
D«rchdruch»versuch« a« der Adriaküste vereitelt — Stark« S«wjeta«grisfe znm Stehe« ««bracht

cknb Aus dem Führerhanptquartier , 8. September . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Raum von Antwerpen  wurden unsere Divi¬
sionen ans den Albertkanal znrückgenommen. I » der Stadt
selbst wird « och erbittert gekämpft. Gegen die Linie
Löwen - Namnr —Sedan  griff der Feind ans breiter
Front an, konnte jedoch nur «»wesentlichen Geländegewinn
erziele«. Feindliche Uebersetzversnche über die Mosel nörd- -
lich Nancy  wurde « zerschlagen. Die Besatzung von Le
Havre  wies eineu von Panzer« unterstützte« Vorstoß des
Gegners blutig ab.

In das Festnngsvorfeld von Brest eiugedrungene
seindliche Kräfte wurden im Gegenstoß geworfen, erneute
Infanterie - und Panzerbereitstellnngen der Nordamerikaner
durch zusammengefaßtes Artilleriefcuer zerschlage«.

Unsere aus Süd- «nd Südwestsrankreich znrückgenom-
meue» Truppen habe« befehlsgemäß den Raum «mDijo  «
nnd das Plateau von Langres  erreicht.

Aus den Paßstraßen westlich der französisch - ita¬
lienischen  Grenze schlugen unsere Sicherungen starke
feindliche Angriffe blutig ab.

Im adriatischen Kiistenabschnitt«  vereitelte«
unsere Truppen anch gestern alle Durchbrnchsvcrsnchedes
Gegners, der unter stärkstem Materialeinsatz immer wieder
gegen unsere Stellungen anraunte. Seit 81. Angnst wurde«
bei diesen Kämpfen 25S Panzer abgeschoffe«.

Bei einem Unternehme» gegen Banden in der
Aegäis  wurden durch Einheiten der Kriegsmarine 88
feindliche Motorsegler vernichtet oder ausgebracht.

Im Südteil vonSiebenbürge»  warsen «ngari-
sche Truppe«, unterstützt von deutschen Sturmgeschützen, vor¬
bringende rumänische Verbände im Gegenangriff zurück.
Hierbei wnrden sechs feindliche Batterie « und zwei mit
Kriegsgcrät beladene Eiseubahnzüge erbeutet.

Schlachtflieger vernichtete« bei Tiefangriffe« im r » ma¬
nischen Gebiet  6V Lokomotive« «nd eine« voll beladenen
Betriebsstoffs««.

In den Ostkarpate « wurde« wiedernm zahlreiche
Angriffe Ser Bolschewisten an de« Paßstraßen in harte«
Kümpfen abgewiefen. <

Nördlich des Bug wur- en die von starke« Panzer-
«nd Schlachtfliegerkräften unterstützten Angriffe der Sow¬
jets durch Gegenangriffe am untere« Raren»  znm Stehen
gebracht. In dein erbitterte« Ringen vernichteten Truppen
des Heeres nnd Flakartillerie in der Zeit vom 8. bis S. Sep¬
tember 21V feindliche Panzer «nd Sturmgeschütz«.

Von der übrigen Ostfront werde« nur ans dem Raum
von Dorpat  örtliche Kämpfe gemeldet.

I « den letzte« beiden Tagen verloren die Sowjets an
der Ostfront 73 Flugzeuge.

Bei Angriffen feindlicher Bomber auf West » und
Südwestöentschland  wnrden besonders die Städte
Mannheim , Lubwigshafen , Stuttgart «nd
Karlsruhe  getroffen.

In der Nacht warsen einzelne britische Klngzenge
Bomben auf Hannover.

Uever dem Reichsgebiet und dem Kampfraum im Weste»
wnrden 31 seindliche Flngzenge  abgeschoffe».

Hohe amerikanische Verluste vor Brest
„Arriba " meldet aus Newyork , die deutsche Besatzung

von Brest verteidige sich trotz der schweren Bombenangriffe
der feindlichen Luftwaffe tapfer . In Newyork werde vor¬
behaltlos zugegeben, daß die Noröamerikaner bei ihrem Ver¬
such, Brest non Land her zu stürmen , sehr hohe Ver¬
luste  habi

Standfestigkeit entscheidet
Reichsjugendsührer Axman« vor den Kriegsfreiwillige«

Nach dem Besuch junger Kriegsfreiwilliger an der Ost¬
srout weilte Reichsjugendführer Axmann  bei der Führer¬
und Führerinnenschaft der Hitler -Jugend des Westens so¬
wie bei den jungen Kriegsfreiwilligen , die zur Wehrmacht
einrücken.

In einer vom kämpserischen Geist der Jugend getrage¬
nen Kundgebung sührte der Reichsjngendftthrer aus , daß die
fügend Adolf Hitlers bereits in der Kampfzeit freiwillig der
nationalsozialistischen Bewegung und somit dem kommen¬
den GrvtzdentschenReich gedient habe. Der gleiche Geist der
Freiwilligkeit sessele die Hitler - ugend in ihrem jetzigen
Kampf um die Erhaltung und Gestaltung dieses Reiches.

Unsere Feinde hätten früher «nd heute die Echtheit des
freiwilligen Dienens «nserer Jugend angezweifelt.
Aber, so sagte Axmann, «nfere Kriegsfreiwilligen werden sie
mir ihrer Kampfmoral anch in Znknnst ans dem Schlachtfeld
belegen. Rooseoelt habe ans einer zur Zeit stattfindenden
Konferenz die 18-, 19- «nd 2V-jtihrige» Soldaten der Ost- und
Westfront ihrer Nazi-Einstellnng wegen als sehr gefährlich
bezeichnet. Diese junge» Soldaten , so sagte der Reichs-
juzendführer, störten die von Herrn Roofevelt anfgestellten
Reden nicht. Und die Hrtler-Jngend wird dafür sorgen, das,
dies- Gefahr für »nfere Feinde ewig besteht.

Tie jungen Kriegsfreiwilligen unterstrichen mit ihrem
kämpferischen Bekenntnis die Schlußworte des Neichsjugeud-
sührers : „Nun ist die Zeit gekommen, da wir uns den Na-
mcn „Hitler -Jugend " erneut verdienen wollen".

Germanische Jugend im totalen Einsatz
Während der Veranstaltungen zum zehnjährigen Be¬

stehen der nationalsozialistischen Jugend traten die bevoll¬
mächtigten Vertreter der Jugendorganisationen Deutsch¬
lands , Norwegens , der Niederlande , Flan¬
derns und Wallo niens  zusammen . Das Ergebnis
einer im Geiste kameradschaftlicher Verbundenheit geführten
Besprechung wurde in folgender Erklärung znsammengefaßt:

t. Die gemeinsame Not  hat uns fester denn ie zn-
stünmeugeschwcißt. In diesen kritischen Monaten bm.' nnt
sich die germanische Jugend in unbeirrbarem Glauben an
den Führer Adolf Hitler nun erst recht zum gemeinsamen
Kampf g 'gcn Europas Feinde , in dem Deutschland der Ga¬
rant des Sieges ist.

2. Der Einsatz unserer Kriegsfreiwilligen
Hilst diesen Sieg miterkämpfen , der allein Europa und damit
anch unseren Völkern die wahre Freiheit bringen kann.

3. Deshalb haben wir beschlossen, die Maßnahmen des
totalenKriegseinsatzes  der Hitler -Jugend mit allen
Kräften dum'' - ' ere Jugendorganisation zu unterstützen.

Sbae Soft«««« sür die3«ku«M
Angst und Sora» herrsche« in Finnland

Die schwedische Presse befaßt sich sehr eingehend mit der
Lage in Finnland  und stellt in ihren Berichten aus Hel¬
sinki dabei u. a. fest, daß nach der Einstellung der Feindselig¬
keiten keineswegs ein Gefühl der Freude oder der Erleichte,
rung in Finnland eingetreten sei, sondern daß vielmehr ein
tiefer Ernst die Bevölkerung  erfaßt habe.

„Svenska Dagbladet " schreibt, daß man kein Lächeln aus
den Zügen der Menschen sehe. Niemand kenne auch nur das
Geringste über die Bedingungen der Sowjets und das be¬
drücke das Volk mehr als alles andere , meint . Stockholms
Tidningen " zur Lage. In einem Bericht aus der nord-
schwedischenGrenzstadt Haparanöa kennzeichnet „Dagens
Nyheter " die Auffassung der Finnen dahingehend , baß man
allgemein dem künftigen Frieden mit tiefster Beunruhigung
entgegensetze und daß man sich keinerlei Illusionen
über die Bedingungen der Sowjets mache. .Aagsposten " ver¬
mutet . daß «in weit schwereres Schicksal  als das
des Moskauer Friedens von 1940 mit dem Entschluß der fin¬
nischen Regierung heraufbeschworen werde. Finnland werde
nicht nur verstümmelt und kraftlos  aus dem Kriege
hervorgehen , es werde vielmehr für die Zukunft jeder
Hoffnung aus ein gesichertes Dasein beraubt
werden . Denn wenn finnisches Gebiet erst einmal in sow¬
jetischen Händen sei, sei j-' der weitere Widerstand aus¬
sichtslos.

Das schwedische Nachrichtenbüro stellt fest, daß Finnland,
wen« es an den Verhandlungstisch gelangen sollte, sich auch

^ dort - einer Reihe nener harter Tatsachen und Forderungen
gegenübersehen würde , die Moskau präsentieren würde.

In einem Stimmungsbericht aus Helsinki schreibt ein
UP -Korresponüent , daß das finnische Volk seine Besorg¬
nis über die ungewisse Zukunft  nicht verhehle.
Obwohl die Kampfhandlungen jetzt eingestellt seien, bleibe
die finnische Armee mobilisiert und eine Demobilisierung in
großem Umfang werde für die nächste Zeit als unwahrschein¬
lich angesehen.

Tie finnischen Blätter betonen nach einem Bericht aus
Hetunki rn „Svenska Dagbladet ", die Ungewißheit über die
sowjetischen Bedingungen und die Schwierigkeiten , die noch
zu erwarten seien. Seit einigen Tagen werden , nach emer
TT -Meldung aus Helsinki, Maßnahmen zum Abtransport
der finnischen Bevölkerung aus dem karelischen Ge¬
biet  durchgeführt.

Sowjets brechen Waffenruhe
Einen kleinen Vorgeschmackder kommenden Dinge haben

die Finnen schon bei Beginn ihrer mit den Sowjets ver¬

einbarten Waffenruhe  erhalten . Während die fin¬
nischen Truppen am 4. September früh um 8.00 Uhr die
Feuertätigkeit einstellten , schossen die Bolschewisten bis in
die Mittagsstunden hinein mit Artillerie und Granatwer¬
fern auf die noch besetzten Stellungen . Die Finnen erwider¬
ten das Feuer nicht mehr . Dieser eklatante Bruch
getrofsenerVereinbarungenist  ein neuer Beweis
dafür , daß sich- die Sowjets in keiner Weise an Verträge
halten , sondern zur Vernichtung jeden Gegners , der ihren
verlogenen Versprechungen Glauben schenkte, entschlossen sind.

Quisling : Die gerechte Sache siegt
Ministerpräsident O « i sling  hielt vor der Bolkswohl-

sahrt der Nasjonal Sämling eine Ansprache, in der er seine
Mitkämpfer aufforderte , in der heutigen schweren Zeit mit
verdoppelter Kraft am Ziel der Bewegung festzuhalten . Die
Geschichte lehre immer wieder , daß sich eine gerechte Sache
trotz aller Rückschläge durchsetzt. Es sei auch gar nicht zu
erwarten , daß eine Umwälzung von so großem Ausmaß
wie die, die sich in der heutigen Zeit vollziehe, ohne härtesten
Kampf zitsn Ziele komme.

Wachsende Frechheit der Budapests »Juden
„M .rgya . ' ag" «nd „Estt Ujsag" berichten über eine wach-

senöe,,rec .) heitöerBudapesterJuöen.  Als Bei¬
spiel wird angeführt , baß die Juden , deren Ausgehverbot
erst dieser Tage verschärft wurde , sich kaum daran halten und
sich vom frühen Morgen bis zum späten Abend auf der
SStraßc Herrumtreiben . Am herPisfordernüsten benähmen
ich die sogenannten „begünstigten Juden ". Diese glaubten,
adurch, daß sie vom Tragen des Judensterns befreit wur-
en, dazu berechtigt zu sein, ihre Wohnungen , aus denen sie

im Zuge der Buüapefter Säuberungsmaßnahmen heraus¬
gesetzt wurden , wieder eigenmächtig, ja sogar gewaltsam , in
Besitz nehmen zu können . Dies führeden  peinlichsten Auf¬
tritten mit den neuen nichtjüdischen Mietern , die ausschließ¬
lich Bombengeschädigte oder Angehörige von Frontsoldaten
seien. Die Rudapester Juden , so heißt es abschließend, be¬
nähmen sich beispielsweise schon wieder so frech wie vor dem
19. März.

Der Innenminister hat anaeordnet , - aß die Vars und
Vergnüg nngslokale  bis zur weiteren Verfügung
ihren Betrieb einzustcllen haben. „Uj Magyarsag " begrüßt
^.ese Maßnahme der Regierung als die Verwirklichung
einer bereits vor längerer Zeit erhobenen Forderung der
nationalen Oesefntlichkeit in Ungarn und spricht - ie Hoff¬
nung ans , daß die freiwerdenden Arbeitskräfte der totalen
Kriegführung zugute kommen

Uimetzk8.ku-c»n5c>«»7r »uecn vt»r»o osx-zn ncnrcir -weewni

! (28. Fortsetzung.)
Er berichtete von Adriano Cohrs, der hier schon mehrfach zu Gas

gewesen, ein willkommener Gast, denn er sei ein hochbegabter Musi¬
ker. ein Mann von unst. Aus diesem Grunde müsse man ihm
schon mancherlei na-. en. Er liebe nun einmal schöne Frauen und
die Abwechslung dazu. Allerdings — als er mit Fräulein Ernheim
gekommen sei, habe er, Giubbini Vasconi, als sicher angenommen
m dieser Dame die Braut des Herrn Cohrs sehe., zu dürfen. Noä
nie — so versicherte er mit aller Inbrunst — ha^e er eine derar.
kluge, feine, entzückende Dame zu East gehabt, die außerdem hoch¬
musikalisch sei — eine geradezu hervorragende Pianistin , mein
Herr ! . . . Oh, und die beiden hätten einen so vorzüglichen Eindruck
gemacht! Er lebendig, verliebt wie ein Schuljunge, und sie — oh.
er wolle sich jedes kümmerlich andrutende Wort ersparen! Es sei
jedenfalls eine reine Freude gewesen, diese beiden jungen Menschen
als liebe Gäste zu beherbergen. .

„2ch lege gar keinen Wert auf diese Einzelheiten !" unterbrach
ihn Dietrich finster. „Erivaren Sie mir alles, was nicht notwen¬
dig ist!"

Einen Augenblick sah ihn Bascom überrascht an,dann verstand er.
Ich Tölpel, dachte er — dieser Mann liebt  Fräulein Ernheim,

und ich erzähle ihm, wie sie dem anderen um den Hals gefallen ist!
Er bemühte sich, den̂ chluß seiner Erzählung sachlich zu gestalten.
„Es ging zunächst alles gut. Fräulein Ernheim wollte Professor

Terborgh sprechen.Sie glaubte, von ihm Auskunst über ihren Vater
erhalten zu können. Hier in meinem Hause wollt« sie seine Ankunft
in Genua erwarten . Adriano aber begann nach Monte Carlo zu
fahren. Zunächst stnelte er nur , verlor und gewann, wie das so ist. . .
gewann schließlich mehr, als für ihn gut war . Dann muß er wohl
auch mit anderen Frauen . . . Sie verstehen. Es ist halt das leichte
Künstlerblut !"

„Sie meinen, das ist die Handlungsweise eines ehrlosen Ge¬
sellen!"

Vasconi zuckke die Achseln. Wie sollte er da Stellung nehmen?
„Nun ist Adriano bereits seit fünf Tagen nicht zuruckgekehrt."
„Was soll das heißen?"
„Er hat seine Koffer nach Monte Carlo angesorderi".seufzte Vas-

coni. „2ch tun dereirs he.mnch bei ihm vruven gewesen uno yaoe
ihm ins Gewissen geredet . . . vergeblich. Er ist unberechenbar. Eine
junge Polin hat ihn vollständig an sich gefesselt."

„Weiß Fräulein Ernheim davon?"
„Mit S ' herheit nicht. Aber glauben Sie mir, Herr Schotte,

Frauen » sie fühlen das . ohne ein Wort zu wissen."
Dietrm) ging mit langen Schritten in dein engen Raum von

einer Wand zur andern.
Also Renate liebte einen andern . Sie war mit ihin hierher ge¬

fahren, hatte mit ihm gelebt als seine Frau , und dieser Mann hatte
sie liegenlassen wie ein Spielzeug, dessen man überdrüssig ist. Da¬
zu ohne Mittel , im fremden Land. Das .nmr der klimme nackte
Tatbestand. . .

Dietrich wußte, was er zu tun hatte.
„Wann fährt der nächste Zug nach Monte ?"
.Gegen zwei Uhr, Monsieur, aber wenn r den Spätnachmit¬

tags^ .: nehmen, werden Sie Adriano mit Sicherheit im Kasino
tresien!"

. . ch sind: ihn a" ch in der Stadt . Hütten Sie die Liebenswürdig-
ke-,. m-ch zu öc-lci

Vasconi zeigte e..i bestürztes Gesicht. Die harten , eng geworde¬
nen Augen des Fremden verhießen nichts Gutes.

,chlc>r>äieu, was haben Sie vor? Wollen Sie etwa ein.Unglück an-
richten? Adriano ist ein großer Künstler. Bedenken Sie , er hat eine
Zukunst!"

Dietrich lachte kurz aus
„Unbesorgt. Ich weiß. «>as ich zu tun habe. Wenn er dasselbe

will . . . Also Sie komm«n mit?"
Bascom wagte dieser herrisch. r Frage gegenüber keinen Einwand.

21.

Endlos schien ihn die Kette der Gestalten zu bedrängen, die an
seinem Auge vorüberzogen: Männer trugen Koffer . . . Frauen
breite Schachteln, mit bunten Zetteln beklebt. . . sie stießen und
drängten in seltsamer Hast . . . inmitten aber all der Unruhe erschien
ein Antlitz, hell und in schmerzhaster Klarheit . . . das Antlitz eines
Mädchens . . Es sah zu ihm aus mit der gelassenen Ruhe einer
schönen Statue . Dann aber wandte es sich langsam und verschwand.

Dieser Anblick überfiel ihn wie ein Unwetter, in seinem Gehirn
zersprang etwas, was spröde rsar wie Glas , mit e-^em schrillen
Mißklang, und ein kurzer, wilder Schmerz jagte ihn c.-.' .

„Frederic !" rief eine Stimme seinen Namen. .
Der Kranke saß stumm aufgerichtet und starrte um sich. Dann be¬

gann er wahrzunehmcn, was um ihn war : das Sosa gegenüber, die
Bilder mit Szenerien aus Japan und Schanghai, neben der Tür
die schmale Karte mit seinem Namen : Professor Frederic Terborgh
Paris.

Er las die vier Worte halblaut vor, da begann auch der letzt«

Schleier zu zerreißen. Mühsam streckte er seine Rechte aus , um dem
alten Mann neben seinem Veit ein Zeichen zu geben. Maurice er»
griff sie, preßte sie inbrünstig zwischen seinen runzligen Händen.

„Daß ich dich wiederhabe, Frederic ! Daß du wieder bei mir bist!
Dem Himmel sei Dank dafür ! Du hast mir solche Angst eingejagt!
Aber der Arzt meint, nun sei keine Gefahr mehr. Hast du noch
Schmerzen? Oder sind sie vorüber, dein« bösen Kopfschmerzen?"

„Sie sind fort. Ich habe mich seit Monaten nicht so frei von jenem
Drucke hinter der Stirn gefühlt wie jetzt."

„Oh . . . dann ist es gut. Dann ist alles vorbei", jubelte der kleine
Mann , „dann ist alles . . . alles vorbei !"

„So ? Meinst du das ?" Frederic Terborgh lächelte seltsam ab¬
wesend. „Ich dagegen hege die Befürchtung, die eigentliche Gefahr
beginne jetzt erst für uns . Maurice , es ist etwas Seltsames ge¬
schehen

„Du warst krank, mein Junge ", tröstete der Aite. „Du hattest
einen bösen Anfall deiner Kopfschmerzen. Du wirst dich eben mehr
schonen müssen. Nach dem Konzert in Rom werden wir aus ein paar
Monate in ein Sanatorium gehen. Du sollst sehen, wie schnell du
wieder gesund wirst !"

„Das ist es nicht, Maurice . Nein. Ich bin nicht krank, mir sehlt
gar nichts. Es ist nur . . . ein Wunder geschehen!"

„Ein Wunder ? Ich begreife dich nicht, Frederic !"
„Maurice . . ." Der Kranke richtete sich fast ohne Mühe empor und

er sah dem alten besorgten Mann fest in die Augen, „du mußt mir
jetzt unbedingt die Wahrheit sagen, hörst du? Wenn du nicht willst,
daß ich Wahnsinnig werde, verbuche jetzt nicht, mich zu belügen . . .
auch nicht, weil du mich liebhast!"

Maurice erblaßte, erschrocken bis ins Herz hinein. Er weiß, wie
schlimm es um ihn steht, dachte er. er hat erraten , was der Arzt mir
sagte! .

Fest entschlossen, zu leugnen, solange es ihm möglich war, schaut«
er den Kranken fragend an.

„Höre . . ." begann Frederic mühsam, „ich habe gestern. . . meine
Tochter geieheî ! Mein einziges Kind. Sie heißt Renate . Ganz deut¬
lich sah ich sie am Kai stehen. Sie schaute mir gerade ins Gesicht.
Aber . . . sie erkannte mich nicht."

Maurice erhob sich, als er das eine Erklärung fordernde Gesicht
des Kranken bemerkte, ging ein paar Schritte beiseite, dann sank er
wie zerbrochen in einen Stuhl . Sein Gesicht war aschgrau, es alich
einer Totenmaske.

„Ich bin also . . . nicht dein ' Sohn", fuhr der Kranke fort.' „Ich
weiß jetzt wieder alles . . . alles. Der Anblick meines Kindes hat
mir . . . mein Erinnern wiedergegeben. . . ich bin . . . Paul Ernheim.
Stimmt das ?"

Maurice schaute ihn mit unendlich traurigen Augen an. S-
Blick barg die Trümmer eines zerstörten Lê ns

tüortsetzung folgt.)



. 7. September 1941
Gedenktage: 1914: Maubeuge kapituliert nach lltägiger Be¬

lagerung . — 1789: Die Schriftstellerin Karoline Pichler
gcb. — 1988 (bis 13.) : Zehnter Neichsparteitag (Partei¬
tag Großdeuts : n:ds). — 1989: Kapitulation der polni¬
schen Besatzung der Westertiplatte . — Schlacht an der
Bzura (bis 19.). — 1940: Rumänien tritkdie Süööovru-
dscha an Bulgarien ab.

Das Gewissen der Heima»
Um Europa toben Schlachten von ungeheuerlichem Aus¬

maß. Sie sollen nach dem .Wunsch der Feinde unsere Nieder¬
lage herbeiführen und werden deshalb unter rücksichtslosem
Einsatz der gesamten überlegenen Masse an Menschen und
Gerät vorangetrieben . Den Anprall dieser Massen, welche die
Summe dessen bedeuten, was drei Weltreiche in jahrelangen
Anstrengungen zusammenballen konnten , aufzufangen , for¬
dert unseren Soldaten beispiellose, heldenhafte Leistungen ab.
Sie haben in den letzten Monaten keinen Tag und kaum eine
Stunde der Ruhe erlebt , sondern stehen fast ohne Pause unter
dem schweren Druck anstürmenöer Feinddivisioven.

Nun aber schickt sich auch die Heimat an, der Front über
alles Bisherige hinaus in einer gigantischen Ballung der
gesamten Kräfte eine noch stärkere Stühe zu gaben als schon
vorher . Es fallen in diesen Wochen die letzten Schranken,
welche die Heimat von einem vollständigen Frontdafein bis¬
her noch, getrennt haben, und cs versteift sich im ganzen
Volk unter Aufbietung des Aenßersten an Kräften der Aus¬
druck einer unerschütterlichere bedingungslosen Hingabe an
diesen Kamps bis zu einer glücklichen Bewältigung.

Es fühlt sich jedermann in der Heimat  vollkommen
eines Sinnes mit den .Männern in den Schlachten und ist
genau so bereit , wie die draußen , alles dem großen Ziel zu
opfern. Die Männer in den Schützenlöchern draußen werden
das spüren , wenn immer neue Verstärkungen eintresfen , und
wenn der Nachschub immer mehr überlegenere Waffen heran¬
bringt , welche die augenblicklichen Feiüdvorteile aufheben
werden . Aber es mutz der Front auch in jeder anderen Weise
gezeigt werden , Latz die ganze Heimat sich wie ein Mann zu
dieser Pflicht stellt. Jedes Mittel , das den Männern vorn
zu beweisen, mutz uns willkommen sein. Dazu gehört — nun
sich das Jahr dem Herbst zuncigt — auch das Kriegswinter¬
hilfswerk , das mit dem ersten Opfersonntag am kommenden
Sonntag seinen Anfang nimmt . Sein Ergebnis muß der
Wehrmacht beweisen, daß . der Heimat die Erfüllung der
sozialen Aufgaben in felsenfestem kameradschaftlichem Zu¬
sammenhalt mehr denn je eine Herzenssache ist, und daß die
Hingabe an den Gedanken der Schicksalsgemeinschaft aller
Deutschen niemals so groß war wie jetzt.

Liefert leere Mohnkapseln ab!
Schon wiederholt wurde auf die Wichtigkeit der »Er-

sassung von leeren Mohnkapseln hingewiesen, da diese einen
Wirkstoff enthalten , der zur Herstellung wichtiger Arznei¬
mitteln verwendet wird . Verwertet werden Mohnkapseln,
die ansgereift , trocken, gesund nnd von Heller Farbe sind.
Einwandfreie Kapseln haben eine strohgelbe oder bläuliche
Farbe nnd zeigen einen Horn- bis wachsartigen Glanz . Es ist
gleichgültig, ob die Kapseln ganz oder zerschlagen sind. Der
anhängende Stengelanteil soll möglichst kurz sein. Nicht über-
n-nnmen werden Kapseln, Sie dunkel bis schwarz aussehen,
klamm, feucht, lederartig oder fleckig sind, Schimmelbildung
zeigen oder muffig riechen. Starke Regenfälle während der Zeit
der Ernte und Reife beeinträchtigen die Oualitätsanforöe-
rnngem Mohnkapseln ziehen die Feuchtigkeit nicht nur aus
der Luft , sondern auch vom Boden aus an nnd sind dadurch

. dem Verschimmeln ansgesetzt. Nm ein Verderben zu vermei¬
den, ist es unerläßlich , daß sie sofort in einem trockenen, luf-
Itigen, vor Regen geschützten Raum gelagert werden.

3SÜV Bauerngartßn angelegt
lieber die KriegsleistUnger! des deutschen Bauernmüdels

sprach die BDM -Reichsreserentin Dr . Jutta Rüdiger in
Anwesenheit des Gauleiters Hofer auf einer Kundgebung
in Innsbruck , an der Mäöelaborönungen aus Norötirol,
Snotirol und Vorarlberg teilnahmen . Tr . Jutta Rüdiger
würdigte den unermüdlichen Pflichteifer der Lanömüöel,
die neben ihrer verantwortungsschweren Arbeit auf den
Höfen im zusätzlichen Einsatz der Hitler -Jugend noch wäh¬
rend des lausenden Sommerchalbjahres 3399 Vauerngärten
neu angelegt oder übernommen nnd betreut haben. Der
Ertrag dieser Mustergärten kommt Lazaretten oder kaser¬
nierten Einheiten der Hitler -Jugend zugute . Selbst im
fünften Kricgsiahr konntem die Mädel in 21990 ländlichen
Arbeitsgemeinschaften des BDM -Werkes erfaßt , fachlich
auSgelilbet . und geschult werden.

Rundfunk am Freitag
Reichsprogramm:  7 .89—7.43 Uhr : Eine Sendung

zum Hören und Behalten aus der PhysiL Nichtungshören.
8.59 -9.90 Uhr : Der Frauenspiegel . 12.88—12.45 Uhr : Der
Bericht zur Lage. 14.15—13.90 Uhr : Musikalische Kurzweil
mit der Kapelle Erich Börschel. 15.00—15.80 Uhr : Unterhalt¬
same Musik aus Böhmen . 15.80—16.00 Uhr : Klaviermusik
von Kann und Mertncci , Lieder von Richard Strauß u. a.
16.00 - 17.00 Uhr : Nachmtttagskonzert mit Opern - nnd Ope¬
rettenmelodien . 17.15—18.80 Uhr : Unterhaltung mit der Ham¬
burger Kapelle Jan Hoffman». 18.80—19.00 Ubr : Der Zeit-
liegcl. 19.15- 19.80 Uhr : Frontberichte . 19.45—20.00 Uhr:

Dr . Goebbels - Aufsatz. 20.15—22.00 Uhr : „Das Beilchen-
mädel", Operette von Jos . Hellmesbergcr mit Wiener Künst¬
lern unter musikalischer Leitung von Max Schönherr.

Deutschlandsender:  17 .50—18.30 Uhr : Konzert-
sendnng der Wiener Symphoniker unter Leitung von Leo¬
pold Ludwig und Anton Konrath mit Werken von Vach,
Dittersdorf , Dvorak , Heuberger u. a. 20.15—21.00 Uhr:
„Wanderlieder " von Schubert , Schumann , Brahms nnd
Wolf u. a. 21.00—22.00 Uhr : Konzert der Dresdner Philhar¬
moniker : Manfred -Ouvertüre von Schumann , Cellokonzert
von Dvorak u. a. Dirigent : Karl Schuricht, Solist : Wilhelm
Posegga.

Befreiung vom Schulunterrichtz« de« Wettkämpfe«
Ar HI . Die an den Wettkämpfen der Hitler-Jugend am
Samstag , dem 9. September , teilnehmenden Sc,innd
-̂-ch erinnen sind, wie der Reichserziehnngsminister be-
-anatgibt , an diesem Tage vom Unterricht befreit.

RAD -Mnsternng des Jahrganges 1927 der weiblichen
Jugend . Die Reichsarbeitsdienstleitung gibt bekannt : Die
Musterung des Geburtsjahrsganges 1927 der weiblichen Ju-
8?- Reichsarbeitsöienst ist tm wesentlichen beendet.
Mi,. ?^ nstpfltchtigen erhielten bei der Musterung einen

L Etauswets ", in welchem - er bei der Musterung gefällte
Entscheid eingetragen ist. Es wird allen Arbeitgebern nahe-
selegt , sich durch Einsichtnahme in den Pflichtansweis über
c" 4>̂ itpunkt - er voraussichtlichen Heranziehung der Dienst¬

pflicht zu unterrichten , um rechtzeitig eine Ersatzkraft ein-
zuarbeiten und durch innerbetriebliche Matznahmeu einen
Ausgleich herbeiführen zu können.

Kinder helfen im Haushalt
NSG . Eine kluge Mutter , besonders wenn sie beruflich

arbeitet , hat die Möglichkeit, sich in ihren Kindern hilfreiche
Kräfte heranzuziehen , sich selbst dadurch zu entlasten und das
Leben etwas leichter zu machen. Packt sie es richtig an , so
macht sie ihren Kindern damit noch ein Vergnügen . Deren
Hilfe richtet sich nach der Veranlagung . Die stärkeren Jungen
holen Holz und Kohle herbei und machen Gartenarbeit . Das
Abräumen , Abtrocknen und Auskebren der Stube besorgen
wiederum die Mädchen . Sind nur Jungen da, so ist die Ver¬
richtung auch dieser Arbeiten nicht unter ihrer „männlichen
Würde ". Das Amt des Tischdeckens geht sowieso reihum.
Durch die Betreuung der kleineren Geschwister können die
Aeltercn die Mutter gleichfalls schon entlasten . Selbstoerständ-
lich werden die Kinder znm täglichen Einkäufen . Milchholen
u . dergl - herangezogen.

Eine Mutter , die sich abhebt und alles allein erledigen
will, erweist ihren Kindern zudem einen schlechten Dienst.
Durch die UeLertragung kleiner Haushaltsvflichten werden
Verantwortung , Pflichtbewusstsein nnd Vertrau «:: der Kinder
auf ihre eigne Kraft gestärkt. Ausserdem kommt eine gennsse
Geschicklichkeit in häuslichen Arbeiten im späteren Leben -jedem
zugute , ganz gleich, ob es sich um Mädel oder Jungen handelt.

Etwas Zeit zum Spielen muss den Kindern freilich blei¬
ben. Eine Üeberlastung der in der Entwicklung Befindlichen
ist natürlich unvernünftig . Arbeiten , denen sie körperlich nicht
gewachsen sind, bürdet man ihnen deshalb nicht auf.

Die „lebendige Hausapotheke"
Der Holunder in Volksglauben und Volksmedizin

Nun ist wieder- die Zeit , wo die -Holunderbeeren ichwarz
und damit reif werden , die man zu Saft und Suppe kocht.
Der Holunderstrauch steht aber auch sonst in hohem Ansehen
beim Volke, ist er doch schon uralt , und sehr alt sind auch die
Ueberlieferungen des Volksglaubens und der Volksmedizin,
die sich an ihn cknüpsen. Darum wird das Holunderholz auch
heute noch vielfach hochgeachtet, ja man hütet sich, es zu ver¬
brennen . Denn es ist eine sehr alte Anschauung , dass der, der
den Holunderstrauch schädigt, Unheil , ia den Tod zu erwarten
habe. So gross ist mancherorts die Verehrung des Holunder,
dass es z. B . in Bayern heißt : Vor dem Holunder soll man
den Hnt abnchmen !"

Dieser holden Eigenschaft des Holunders steht der Ab¬
scheu gegenüber den der Teufel und sein Anhang vor diesem
Strauche haben soll. Daher ward auch häufig ein Holunder¬
busch in Haus und Stall als Abwehrmittel aufgehängt , um
Menschen und Vieh vor Hexen, Dämonen , Geistern und an¬
deren üblen Erscheinungen zu bewahren . Andernorts wird den
Kindern erzählt , sie kämen vom Holunderstrauch her , sodaß
dieser mit dem sonst so beliebten Froschteich in Wettbewerb
tritt.

-Die .Beeren sind es aber nicht allein , die die Volksmedizin
als nützlich empfindet . Fast alle Teile des Holunderstrauches
dienen gegen mancherlei Krankheiten nnd Gebrechen, so dass
man ihn wohl auch schon des Bauern „lebendige Hausapo¬
theke" genannt hat . Der „Fliedertee ", der den Schweiß aus¬
treibt , ist ja sogar den Menschen in den Städten als heil-
wirkcnd und gut weit bekannt geworden . Holundertee ist ein
weitverbreitetes Blntreinigüngsmittel . In der Volksmedizin
werden nuFr die kühlenden Fliederblätter zum Auflegen bei
schlimmen Beinen , bei Wunden oder Geschwülsten angeraten.
Selbst die Rinde des Holunderstrauches spielt in der Volks¬
medizin eine grosse Nolle , gilt sie doch als ein gutes Abfsihr-
und Brechmittel . Schon in den Schriften des berühmten , von
1193 bis 1280 lebenden nnd wirkenden Theologen und Philo¬
sophen Albertus Magnus , genannt „Doctor universalis ", fin¬
den wir sehr eingehende Rezepte zur Benutzung der Holnnder-
rinde . Selbst gegen Zahnweh soll sie helfen, wie man z. B in
Schlesien glaubte . Es hieß, man müsse am Karfreitag auf
einen Holnnderast beißen , nm den Zahnschmerz loszuwerden.

Ulm . zBier Pflüge gestohlen und verschoben.) Der ver¬
heiratete Karl D . aus Ulm hatte als Angestellter einer NImer
Firma vier Pflüge beiseite geschafft und sie widerrechtlich an
zwei Bauern abgegeben, zu denen er Beziehungen hatte . Die
Pflüge ließ er sich bezahlen nnd baute die Lieferung den
Abnehmer :: gegenüber so ans, als seien sie rechtmässig v->n der
Firma geliefert . Der Angeklagte hatte aber alle für den Ab¬
gang der Pflüge von der Firma vorgeschriebenen Papiere
gefälscht und zum Teil mit falscher Unterschrift versehen. Die
Strafkammer Ulm verurteilte den Angeklagten zu einem Jahr
Gefängnis.

Bachheim, Kr . Donaueschingen . (Schwere Zuchthausstrafe
für Jngendverdcrber .) Von der Strafkammer des Landge¬
richts Konstanz würde der 67 Jahre alte Gottfried Kuttruff
aus Bachheim wegen Sittlichkcitsverbrechens zu zehn Jahren
Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust verurteilt unter An¬
rechnung von acht Monaten Untersuchungshaft . Der nach
aussen hin angesehene Mann hatte sich in den letzten zehn
Jahren an einer Reihe von Mädchen unter 14 Jahren fort¬
gesetzt vergangen , wenn sie von den Elterl : mit anSbessernngs-
bedür > 'gen Schuhen zu ihm geschickt wurden.

Krauchcnwies , Kr . Sigmaringen . cStnrz in die Sense .)
Landwirt Franz Nipp stürzte bei Erntcarbeiten auf dem
Felde in die Sense . Er erlitt dabei eine schwere Verletzung
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der Arme und mußte in das Landeskrankenhau ? Sickmaringen
eingeliefert werden.

Ntederwangen , Kr . Wangen . (Laune der Natur .) Im
Garten eines Bauern in Feld wurde dieser Tage ein Rettich
geerntet , der zwar von normaler Größe ist, dessen Schwanz
aber nicht weniger als 1 Meter misst.

Kempten , 5. Sept . In den Bergen nimmt der Sommer
Abschied. Damit ist die Zeit gekommen, da das Vieh von den
Galtalpen abgetrieben wird, , aus Sammelplätze zu Tal kommt
und dort „geschieden", das heißt den einzelnen Besitzern wieder
zngeteilt wird.

Der Kreisleiter vor den Betriebsführern
Calw , 4. Sept . In der Turnhalle führte die Deutsche Ar¬

beitsfront , Kreiswaltung Calw , einen Appell der Betriebs¬
sichrer durch, bei welchem Kreisleiter Paetzner  über den
totalen Kriegseinsatz sprach und die erforderlichen Massnah¬
men erläuterte . Der Kreisleiter forderte die verantwortlichen
Männer in den Betrieben auf , jeden Leerlauf zu vermeiden,
Höchstleistungen anzustreben und schonungslos gegen alle vor¬
zugehen, die ihrer Pflicht gegenüber dem Vaterland nicht ge¬
nügen .

Zum Generalmajor befördert
Ulm, 5. Sept . Der Führer beförderte Oberst Johannes

Gittner,  den - fetzigen Kommandeur einer im Mittelab¬
schnitt der Ostfront eingesetzten Infanteriedivision zum Gene¬
ralmajor.

Generalmajor Gittner , vor Kriegsbeginn in der 5. In¬
fanterie -Division in Ulm, errang mit einer württembcrgisch-
Ladischen Jägerdivision bei den schweren Angrifsskämpfen zur
Befreiung von Kowel stolze Erfolge . Seit Beginn der sowje¬
tischen Sommeroffensive führt Generalmajor Gittner eine
pommerisch-mecklenburgische Infanterie -Division , die sich in
den harten ALwehrkämpfen ostwärts und nördlich Brest -Li-
towsk hervorragend bewährt hat.

Freiheitsstrafe für Beleidigung eines Luftschutzwartes
Eine Frau aus Strehlen hat den für ihr Haus zustän¬

digen Luftschutzwart , als er sie aufsorderte , an einer Lnft-
schutzhausunterweisung teilzunehmen , heftig beschimpft und
unter Drohungen aufgefordert , ihre Wohnung zu verlassen.
Wer in dieser Weise die Dienstfreudigkeit und Einsatzbereit¬
schaft der ehrenamtlichen Helfer des Luftschutzes lähmt , kann
für sein gemeinschaftswidriges Verhalten nur mit einer Frei¬
heitsstrafe rechnen. Das Amtsgericht in Strehlen verurteilte
die Frau deshalb wegen Beleidigung zu zwei Monaten Ge¬
fängnis.

Verhängnisvolles Spiel
Der 17 Jahre alte Thomas Schneider aus Freiolsheim

brachte mittels Schraubstocks Munition zur Explosion . Er
war sofort tot , während seine zwei jüngeren Brüder und ein
weiterer Junge teils schwer verletzt ins Rastatter Kranken¬
haus verbracht: werden mussten.

Ratschlage der Schädlingsbekämpfung
Dieses Frühjahr hat ein sehr starkes Auftreten der

Fricfliege mit ungewöhnlich schweren Schäden an der Som¬
merung gebracht. Es mutz also damit gerechnet werden , daß
auch die Herbstgeneration des Schädlings stärker als nor¬
mal auftritt . Bekanntlich legt die Fritsliege ihre Eier an
die im zweiten bis vierten Blatt stehenden jungen Getreide¬
pflänzchen ab, in denen dann die geschlüpften Larven ihr
Zerstörungswerk verrichten . Da sich die Eiablage der Flie¬
gen bis Ende September erstreckt, sind vor allem früh ge¬
säte Bestände gefährdet . In der Regel bleibt nach dem
20. September bestellte Winterung befallsfrei und man sollte
besonders in diesem Jahr von der bequemen Möglichkeit
der Vorbeuge gegen Fritsliegenschaöen durch Saatzeitver¬
schiebung Gebrauch machen. Einzelheiten über Lebensweise
und Bekämpfung des Schädlings bringt das Flugblatt
Nr . 9 der Biologischen Reichsanstalt . — Vor Einlagerung
der Wintervorräte gilt es ein Großreinemachen auf Korn¬
böden, Speichern , in Kellern und sonstigen Lagerräumen zu
veranstalten . Dabei ist vor allem auf die Vernichtung von
Vorratsschäölingen zu achten. Besondere Beachtung gebührt
auf Speichern und Schüttböden dem Kornkäfer , der durch
geeignete, im Flugblatt Nr . 128 aufgeführte Spritzmittel
beseitigt werden mutz, bevor neues Erntegut eingelagert
wird . Auch im Haushalt können durch die vielfältige Vor¬
ratsschutzmatznahmen, die im Flugblatt Nr . 148/149 zusam-
mcngestellt sind, noch beachtliche eMngen an Nahrungsmit¬
teln vor dem Verderb geschützt werden . — Die Kartoffeln,
über deren sachgemäße Lagerung bas Flugblatt Nr . 15 be¬
richtet, bildet bekanntlich neben dem Brot das Rückgrat un¬
serer Ernährung und verdient deshalb ganz besondere Für¬
sorge. Es ist selbstverständlich, Satz nur bei gesunden und
einwandfreien Knollen die Gewähr für verlustlose Lage¬
rung gegeben ist, und so ist auch erhöhte Vorsicht am Platze,
wenn das Erntegut aus Beständen stammt, in denen die
Krautfäule aufgetreten war . Nach starkem Krautfäule auf-
treten (s. Flugblatt Nr . 61) ist stets mit stärkerer Knollen¬
säule zu rechnen. Derartiges Erntegut ist für längere Lage¬
rung ungeeignet.

Schwarzwurzeln jetzt ansäcn . Ende August oder Anfang
September können nochmals Schwarzwurzeln angesat wer-
den Dieses Gemüse ist nicht nur sehr schmackhaft, son¬
dern auch sehr gesund. Es ist in erster L:n:e Harnfaure-
treibend . Deshalb sind Schwarzwurzeln Gicht-, Nieren-
»id Rlci'ienleidenden sehr zu ew^ -blen.

Die neuen Lebensmittelkarten
Veränderte Zoneneintcilung beim Brot — Eine Sammelznckerkarte

In diesen Tagen werden die Lebensmittelkarten für die
67. Zuteilungsperiode ausgegeben . Die bei den Brotkarten für
die über zehn Jahre alten Versorgungsberechtigte :: geltende
Zonenemteilung wird dahin geändert , dass die Zone III fort¬
fällt und der planmäßige Verbrauch für die Zone I aus
65 Teile Roggen und 35 Teile Weizen, für die Zone II auf
75 Teile Roggen und 25 Teile Weizen festgesetzt wird . Wie
bisher enthalten die Reichsbrotkarte :: der Kinder bis zu zehn
Jahren sowie die Reichsbrotkarte 6 , nicht F , den Ausdruck der
Zonenbezeichmwg , da diese Karten im ganzen Reick: einheit¬
lich sind. Zur Zone I gehören unter anderen die Landcser-
nährungsämter Württemberg , Baden nnd Westmark. Die Be¬
stimmungen , wonach die BeNwhner in einigen südlichen und
südöstlichen Gauen in erweitertem Umfang statt Roggenbrot
Roggenmehl beziehen können, bleiben bestehen. Dagegen ent¬
fällt ' in diesen Gebieten die Möglichkeit, ans einem Abschnitt
der Reichsfleischkarten statt Fleisch Mehl zu beziehen.

Die Gesamtrationen bleiben im übrigen sowohl beim
Brot als auch sonst unverändert . Auf die Abschnitte l und 2
der Rcichsflttkarten werden gemäss dem Aufdruck wieder sc
100 Gramm Schweinefleisch oder 80 Gramm Flcischschmalz
abgegeben. Bei den Zulagen für Schwer - nnd Schwerstarbci-
l->r werden ebenfalls i^ Gramm SchlaihNette durch 200 Gr.

Schweinefleisch oder 160 Gramm Fleischschmalz ersetzt. Auf
die Grobabschnitte 6 , L und v der Neichsflttkarte für Nor¬
malverbraucher nnd die Abschnitte 6 . L . l) . fl und fl dev
Reichsfettkarte für Jugendliche vor: 14 bis 18 Jahren werdwr
je 125 Gramm Butter abgegeben, auch soweit diese Abschnitt
einen entsprechenden Aufdruck noch nicht enthalten . Fer '-"
besteht wie in der 65. Znteilungsperiodc wieder die MLgl . --
keit zum Bezüge von 100 Gramm Speiseöl anstelle von 1̂ »
Gramm Margarine.

Bon der 67. Zuteilungsperiode ab fallen auch die Be" ĉ >
scheine für Marmelade fort . Die Reichskarte für Marmfl -'
wird mit der Reichsznckerkarte zur Reichskarte für —
nnd Marmelade vereinigt . Sie wird für die Zeit vo
September bis 7. Januar ansgegeben . Während bitzb- 1»-'
Reichsznckerkarte zum Bezug von 900 Gramm Zucker r . -7'

^Marmeladekarte znm Bezüge von 700 Gramm Mm
oder 350 Gramm Zucker je Zuteilungspcriodc berechtigte,
auf der neuen Karte das Abgabeverhältnis zur Erzielung
handelsüblicher Gewichte auf 875 Gramm Zucker und 750 Gr.
Marmelade oder 375 Gramm Zucker festgesetzt. Die Gesamt¬
rationen sind also unverändert . Die Reichseierkarte wird vor¬
läufig nicht neu ansgegeben , dagegen gibt es einen neuen
Haushaltansweis für entrahmte Frischmilch, der wieder fur¬
nier Zutcilnnasperioden gilt.



Die„We"Warmr
Allmählich nimmt das Reparaturwesen einen immer

breiteren Raum in unserer Versorgung mit lebenswichtigen
Erzeugnis ^ ein. Vor allem im Bereich der Spinnstoff¬
waren ist es gelungen , die Dinge in Fluß zu bringen und
durch die Einschaltung von Einzel - und Großhandel , seiner
durch die Umstellung leistungsfähiger Industriebetriebe der
Bekleidungswirtschaft die Voraussetzungen für eine sach¬
gemäße Erledigung von Reparaturausträgen zu schassen.

Natürlich kann es sich bei der Vornahme von Reparatu¬
ren nur um solche handeln , die auch unter Anlegung
strenger Maßstäbe als wichtig anzusehen sind. Es können
also nur solche Aufträge angenommen werden , für die ein
unausjchiebbares Bedürfnis besteht und für die ein Fach¬
mann benötigt wird . Reine Verschönerungsaufträge oder
modische Umänderungen kommen glicht in Betracht . So
kann die Umänderung von Herrenanzügen in Damenbeklei¬
dungsstücke ebensowenig als echter Bedarf angesehen wer¬
den — sofern noch andere Kleidungsstücke vorhanden
sind — wie das Wenden von Anzügen und Mänteln . Auch
die laufende Instandhaltung eines Kleidungsstückes ist zu¬
nächst Sache der Hausfrau oder es sollten hierbei die
Flickstuben der NS .-Frauenschaft einspringen.
" Was als echte Reparatur anzuseyen ist, oaruver wuroeu
unlängst in einem Westdeutschen Gau , wo das Schneider¬
handwerk bereits seit längerer Zeit einen Reparaturdienst
eingerichtet hat , der sich jedoch nicht als ausreichend erwies,
genaue Richtlinien herausgegeben . Die Bestimmungen
unterstreichen , daß die verstärkte Beschäftigung mit dem
Reparaturproblem auf dringende und echte Reparaturen
beschränkt bleiben muß . Als echte Reparatur wird im Da¬
menschneiderhandwerk alles angesehen, was an den Klei¬
dungsstücken umgearbeitet und entsprechend anprobiert
werden muß . Also neue Einsätze, auswechselbare Hals¬
garnituren , das Engermachen von Seitennähten , Heben
der Achsel iniM ? geringerer Oberweite , Verkürzung der
Säume , Ausvessern der verschlissenen Außenränder einge-
faßter Knopflöcher, Erneuerung der Vorderkanten an Män¬
teln und Jackentteidern , Engermachen der Halskragen,
Verkürzen der Aermel in den Armkugrln . Dabei ist aber
zu beachten, daß die Auftraggeberin vorher das zu ver¬
ändernde Stück s elbst aüfzutrennen , zu reinigen und — so¬
weit möglich — auch zu bügeln hat.

Im Herrenschneiderhandwerk werden als ecyre nepara-
turen anerkannt die Anfertigung neuer Kanten an Joppen,
neuer Aermelstöße , Oberkragen , Taschen, Abfütterungen
und Hosensäume sowie das Einsetzen in Hosen und Aermeln.

Auch bei Strickwaren ist der Kreis der vorzunehmenden
Reparaturen ziemlich genau umgrenzt , denn nur dadurch
wird es ermöglicht , daß die Reparaturen möglichst rationell
vorgenommen und viele Verbraucher befriedigt werden kön¬
nen . Mit aus dem Rahmen fallenden Reparaturen muß
also im allseitigen Interesse zurückgehalstn werden.

*

Zur Prüsuug neuer Kamp,mittel hat Japan ein techni¬
sches Amt geschaffen, durch das sämtliche japanischen Wissen¬
schaftler und Techniker noch mehr als bisher für den Bau
neuer Waffen mobilisiert werden.

Karussell / Bo«
Teil ein paar Tage » find Sie Kinder im Dorf in gro¬

ßer Aufregung : Das Karussell kommt! Alle Jahre einmal
ereignet es sich, daß fahrende Leute, auf dem Weg von
einem kleinen Jahrmarkt zum nächsten, in dieser abgelege¬
nen Gegend einen Tag oder auch zwei bleiben. Der Selten¬
heit des Ereignisses entspricht seine Bedeutung . Wachen
stellen sich auf einer Anhöhe und tragen die Kunde in das
Dorf , daß sich der grüne Wagen naht , und als die fahren¬
den Leute ihren Einzug halten , fehlt keines der Dorfkinöer.

Es ist ein dürftiges Karussell im Vergleich zu denen,
die in den Vergnügungsparks der großen Städte stehen,
aber sein Aufbau wird mit soviel Bewunderung und Auf¬
regung verfolgt , wie keiner von diesen. Einige der Kinder
halten bereits in heißen, fest verschlossenen Fäustchen die
Groschen, die sie Sen Eltern abbaten . Die gröberen Buben
klimpern bedeutungsvoll in der Hosentasche und machen
Gesichter, als könnten sie sich die Welt kaufen und die Mäd¬
chen tuscheln aufgeregt miteinander . Endlich ist das Karus¬
sell aufgebaut . Zwei Gondeln , zwölf Fahrräder und vier
Autos für die Kleinsten hat es. Verblaßt find die Flitter
und die Farben , Sie es zieren und doch spukt cs in ,den
Träumen der Kinder die ganze nächste Nacht, denn erst
wird es noch einmal mit einer Lcinewand verhüllt.

Lange bevor das Vergnügen beginnt , stehen die Buben
und Mädchen am kommenden Tag um den Wagen der fah¬
renden Lenke. Ein paar Mal gibt es blinden Alarm , wenn
ein Voreiliger gerufen hat : „Jetzt !" Und dann war es nur
die Karussellbefitzerin, die herauskam , um auf winzigen
Balkon Wäsche zum Trocknen aufzuhängen . Aber einmal
beginnt es dann wirklich, allerdings nur für die Gewandte¬
sten und Kühnsten vorläufig , denn es sind ja viel weniger
Plätze da als Kinder . Die Drehorgel dudelt ein uraltes
Lied und das kleine, bunte Paradies beginnt , sich zü drehen.

Die Buben , die auf Fahrrädern sitzen, treten eifervoll
das Pedal . Sie fahren in die Welt , frei , unabhängig,
Abenteuer suchend und niemand hat ihnen etwas zu sagen,
vorwärts , nur vorwärts ! Vergnügt , ganz dem Rausch des
raschen Drehens hingegeben , sitzen die Mädchen in den Sät¬
teln. Einige sind dabei, in deren Haltung ist plötzlich, ohne
daß sie es wissen, lässige Anmut . So werben sie einmal
sein, wenn sie vier oder fünf Jahre älter sind, denn wenn
sie vom Nab heruntersteigen , haben sie wieder dieselben
eckigen Schulmäöchengesten wie zuvor . In einer der Gon¬
deln sitzt ein rotblondes Mädchen mit meergrünen Augen.
Es hat die Fäuste unter das Kinn gestemmt, die Locken
umwehen es, und die Kinder , die mit ihm in der Gondel
sitzen, sind wie bas trunkene Gefolge einer Nixe. Obgleich
das Mädchen ganz still öasiht, scheint es die anderen zu
entfesseln mit dem wilden Leuchten seiner Augen und der
Verzauberung , die in seiner Haltung ausgesprochen ist. In
der anderen Gondel sitzen am Heck, sich rückwärts drehend,
zwei Schwestern. Lange Zöpfe hängen ihnen vorn über die
Schultern herab . Sie haben sich umfaßt und die sanften
Gesichter aneinandergelehnt , und den gleichen glücklichen
Traum liest man in ihren stillen Augen : Da ist ein kleiner
See , schilfumstanden, mit Wasserlilien , auf dem schaukelt
ihr Kahn leise hin und her.

Ein Mädchen fährt schon viele Runden lang im Kreise
herum . In seinem Gesicht ist kein Traum , keine Freude
und keine Verzauberung , es leuchtet nur triumphierend
auf, wenn es wieder einen Markschein wechselt und die
Gefährten es ' bewundernd und fassungslos ansehen.

Die kleinen Buben in den Autos drehen mit heißen
Wangen an den Steuerrädern , sie glauben , baß sie das

Marianne Schirm
Karussell in Bewegung sehe«. TW dunkelhaariges KekMSI
Mädchen steigt im Fahren von einem Auto in - aS anders
Keck blitzen seine Augen und lachend winkt eS, stehend, bst
erschrockenen Mutter zu.

In einem anderen der Wagen fitzt ein kleiner Blond¬
kopf. Wenn das Karussell hält , betrachtet er die Engel , dt«
Blumengirlanden tragend , am Karuffellhimmel schweben,
mit staunenden , erwartungsvollen Blicken. Als es sich z«
drehen beginnt , kommt ein Lächeln in sein Gesicht, so innig
glücklich, so zärtlich dankbar , baß ich es bei jeder Umdre¬
hung wieder sehnsüchtig erwarte . Die blauen Augen des
Kindes suchen das Gesicht der Mutter im Vorveifliegen zu
erhaschen. Fast erschrecke ich vor der Tiefe des Freuen-
könnens , die auf ein gleiches Leibettkönnen schließen läßt»
die das kleine Antlitz spiegelt.

Lange stehe ich vor dem Karussell und schaue Sen Kin¬
dern zu, und es ist mir , als drehten sich Leben und Schick¬
sale traumhaft an mir vorüber , während die Drehorgel ihr

-uraltes Lied svtelt.

Wegbereiter dermodernenGeopolMk
Zum IVO. Geburtstag von Friedrich Ratzel

Wie viele bedeutende Köpfe ist auch der bahnbrechende
Geograph Friedrich Ratzel, dessen Geburtstag am 30. August
zum 10V. Male wicderkehrte , erst auf Umwegen über an¬
dere Arbeitsgebiete zu seinem eigentlichen Lebensbernf ge¬
langt . Er wurde 1844 in Karlsruhe geboren und starb am
9. August 1904 zu Ammerland am Starnberger See . Zu¬
nächst wurde er Apotheker , widmete sich dann dem Studium
der Naturwissenschaften und wurde nach Erwerbung des
Doktorgrades mit einer zoologischen Arbeit langjähriger
Nciseberichterstatter der „Kölnischen Zeitung ". Nach dem
Deutsch-Französischen Krieg , den er als Freiwilliger Mit¬
machte, setzte er diese Tätigkeit fort und lernte u. a. große
Teile Europas , Süd - und Ostafrikas kennen. Daneben ^
trieb er noch geologische und geographische Studien . Diese
Reisen führten ihn ganz der Geographie zu. Als Frucht
seiner Eindrücke und Beobachtungen veröffentlichte er die
Bücher „Wandertage eines Naturforschers " und „Stäöte-
unö Kultnrbilöer aus Nordamerika ". Im Jahre 1876 er- '
hielt er einen Ruf an die Technische Hochschule in München
als Professor der Geographie und ging 1886 in gleicher
Eigenschaft an die Universität Leipzig, wo er bis zu seinem
Tod gewirkt hat.

Ratzel bewährte , sich in diesen Stellungen als anregen¬
der Lehrer und fesselnder Redner sowie als kenntnis - und
ideenreicher Forscher und Schriftstellen Er ist der Begrün¬
der der politischen Geographie . In seinen Hauptwerken
„Anthropogcographie ", „Politische Geographie ", „Völker¬
kunde", „Der Staat und sein Boden geographisch betrach¬
tet ", „Die Erde und das Leben" entwickelte er seine An¬
schauungen über die Aufgabe der Geographie , die Beziehun¬
gen zwischen Naturwissenschaften, Geschichte und Menschheit
aufzuhellcn . Seine von philosophischen und geschichtlichen
Ideen erfüllten Werke enthalten Bausteine zu einer Philo¬
sophie der Staatenbilöungen . Seine Forschungen und Er¬
kenntnisse haben der geographischen Forschung neue Ziele
gegeben. Er hat u. a. Sie Grundlage für die moderne Geo¬
politik geschaffen.

Das Wort Photographie wurde erstmalig von dem deut¬
schen Astronomen Maedler , einem Zeitgenossen und Freund
Alexander von Humboldts , gebraucht.

Dobel , Schweicheln , den 4. Sept. 1944
WiMK : Onisöbar unck hart Irak uns cli« klackrickt, ckaö mein

über alles geliebter, kerrensguter iVlann, mein lieber,
unvergeLlicbsr Sokn, unser Sckcvisgersokn, Drucker,

Skbvvsger, Onkel unck dlekte

oiskoki Osksr » rrSnig
Oberzell , in einer Sanitätsabteilung

am 22. juli im Orten cksn llelckentock gskuncken Kat.
In tlekem lleick: Hanna Itönix , ged. krackmsnn , mit
Ungehörigen (Sctnvelcksln). llmma üönix , IViteve.
ködert liSnix in. ssamilie. Karl König , r . 2t . lin Osten,
mit ssamllie. Karl kutk , a. 2t . bei cker IVetirmacbt, mit
ssamilie. Otto Weiö , r . 2t . in Italien, mit ssamilis.
Oertruck Köniz . Lrlek König , r . 2t . in Oekangenrck.,
unck alle Ungekörixen.

Drauerkeler kincket am Sonntag, 10. Sept., vorm. 10 Olir, statt.

> Dennaeb/llangenkelck , cken7. September 1944
! klack bangem IVsrten erkiesten wir ckî unkskbsre

klaebrlebt, ckak mein Uber alles geliebter k/lanri,
cker treusorgsncks Vater seiner Karls, mein kokk-
nungsvoller, einziger Sobn, unser lb. Schwieger¬

sohn, örucker, Sekwager, Onkel unck klekke
Vdvrrtvuvrmsnn WIIlHsIrn VinSlSSs

Inhaber ckss K. II unck anckerer lVisrineksmpkausreicknungen
im blübencken Fiter von noch nlekt 29 sabren sein lleben lassen
mutzte. IVir wercken ikn nie vergessen unck lbm reitledsns ein »
gutes Fnckenken bewahren . I

In tieker Trauer : Mia Oräüle , geb. Laspars , mit KinckI
Karls . Oie Mutter Karoline Orakle , geb. kleuwsiler. I
Fckolk Merk !« unck kstau Klara , geb. Orakle. Meta I
Oräüle . TamIIls Lmil Laspars u. alle sncksren Fn- I
verwsnckten. I

Trauerksier Sonntag cken 10. Sept., nacbm. 2.30 Obr in Dennach. I

IVilckdack, cken5.' September 1944
rolloasn, »«,«

black Oottes Villen verschreck heut« unser guter treuer
Vater u. Oroüvstsr , Schwiegervater, Drucker, Schwager u. Onkel

Sctilossermeister
lm Fiter von 75 '/, jakren. Lr ist unserer lb. lAutter u. »einem
im Osten gefallenen Solms Hermann schnell im Dock« nsck-
gskolgt. Sein beben war ülübe unck Frbeit.

In tlekem Sckmsrs : Oie llincker Karl Sebwercktle, r . 2t.
IVekrmackt, mit ssamllls. Lnima Oötr mit ssamilie.
kerta ssiazrer mit Kamille, Lrob -Sactisenksim. Oretel
Sebwercktle . ssrlcka Scbaal mit kam., Stuttgart . IValter
Sebwercktle , Okkr. im Osten vermikt. Dle klickte ülise
Kau, geb. Sebwercktle mit Sobn u. allen ^ nvsrwanckten.

keerui ^ung Samstag, 9. Sept., 13.30 Obr suk ckem alten kstieckkok.

Lalmdaoli , cken6. September 1944
Vodna-llnrsils«

klack kurrem unck mit grötzter Oeckulck ertragenem lleicken
haben wir unerwartet rsrek meinen geliebten Mann, unseren
herzensguten Vater, Orokvstsr , Schwiegervater, Sokn, örucker,
Sekwagsr unck Onkel

Dauunternekmer
lm Fiter von 61V- fahren verloren.

In stiller Trauer : Oie Oatlln : Luise Sezrkrieck, geb. Sey-
llieck. Oie Kinder: Klara kotblauk , geb Seykrieck, mit
Oatten . Lisa Locker , ged. Se^krieck, mit Ostten . krleckel
Malsendscber , ged. Seltner !, mit Oatten . FIkreck 8e>-
krieck, r . 2t . im beide, mit kraut unck drei knkelkincker
sowie alle Fnverwsnckten.

keerckixungSamstag nachmittag 1.30 Okr.

vtß>ni«r- un «I UntoroMrisrlsurdsknsi , «>«,
«»« r Xrisgrmsrins , «Ivr

kükrsr - un «» Untvrivkrsrinukdsknvn
»n «»» r »VsNsn - r5.

Jungen des Geburtsjahrganges 1928, die Offizier oder
Unteroffizier in der Wehrmacht bzw. Führer oder Unter¬
führer in der Waffen -SS werden wollen , müssen sich jetztbewerben.

Eine frühzeitige Meldung führt nicht zu vorzeitiger Ein¬
berufung . Sie ermöglicht lediglich Planvolle Regelung des
Schul - und Lehrabschlusses und der Heranziehung zum RAD.
Nur bei rechtzeitiger Meldung können Wafsenwünsche weit¬
gehend erfüllt werden.

Bewerbungen sind zu richten:
n) für das Heer : An die dem Wohnort des Bewerbers nächst

gelegene Annahmestelle für den Führernachwuchs des
Heeres , oder an den örtlich zuständigen Nachwuchsoffizier
des Heeres , oder an das zuständige Wehrbezirks¬
kommando;

d) für die Kriegsmarine : An das für den Wohnort des Be-
Werbers zuständige Wehrbezirkskommando:

H für die Luftwaffe : Von Ofsizierbewerbern an die An¬
nahmestellen in : Breslau , Hannover , München , Wien
und Blankenburg in Thür . - Von Kriegsfreiwilligen
und Unteroffizierbewerbern an den Freiwilligen -Sach-
Learbeiter der Luftwaffe beim Wehrbezirkskommando;

I ) für die Waffen -SS : An die für den jeweiligen Wohnort
zuständige SS -Ergänzunqsstelle sowie an alle Dienst¬

stellen der allgemeinen SS und Polizei . '
Eltern und Bewerber erhalten bei diesen Stellen alle

weiteren Auskünfte.
Das Oberkommando der Wehrmacht.

Stadt Wildbad.
I. Die Ausgabe der für die 67. Zutellungrperiode vom 18. Sept.

bis 15. Oktober 1944 geltenden
».vdsnrmßttsllrarrsn

erfolgt am Freitag den 8. September IS44 im Sitzungssaal des
Rathauses und zwar:

Namensbuchstabe ll — « van S —» Ubr , .
I>- Z von » —11 Ubr,
«c- a von 11 - 12 Ubr,
« — L van 1 « — 1« vbr,
T — 2 von IS - 17 Ubr.

Die Verbraucher haben die Bestellscheine 67 in der Zeit vom
II . bis 17. September 1944 bei den Verteilern abzugeben.

Kargäsche mit Reiseabmeldebescheinigungerhalten die Karten am
Dienstag den 12. September 1944, vorm. 10—12 Uhr und nachm.
16—17.30 Uhr (Rathaus Zimmer 4).

II . Gleichzeitig werden die Kaktoffelbezugsausweise «9—77
ausgegeben.

Versorgungsberechtigte , welche die Kartoffeln direkt vom
Erzeuger beziehen wollen , müssen die K-Bezugsauswetse so¬
fort bei der Kartenansgabe in Einkellerungsscheine Um¬
tauschen.

Bei Einkellerungsbezug vom Verteiler (Wilhelm Bott ) hat
die Bestellung bei Bott bis spätestens 15. 9. 44 zu erfolgen.

Der Bürgermeister.

Maurer -Innung . Bez. Calw.
Wir setzen die Mitglieder von
dem Ableben unseres Berufs¬
kameraden Albert Seyfried,
Maurermeister in Calmbach in
Kenntnis. Beerdigung Samstag
nachm. 1.30 Uhr Um zahlreiche
Beteiligung wird gebeten.

.meic/rk u/e/es /eic/r/er .'

E ösksnntmacliungsn H Aar swsclcvoll oogspoöts
Frw . Feuerwehr Wildbad.

Am Samstag den 9. Sept . 1944
findet um 18.45 Uhr eine Übung
statt. Entschuldigungen nur-Z»
Krankheitsfällen.

Der Wehrführer.

I " sSHi I
NS .-Frauenschaft . Jngend-

gruppe Neuenbürg heute
Donnerstag Dienst im Heim.

VkrscfiikckknkZ

Lagerplatz , offen oder gedeckt,
mit Bahn -, möglichst jedoch auch
Wasseranschluß von größerem
Metallhandelr-Unternehmen in
Württemberg, möglichst Nähe
Stuttgart oder Heilbronn zu
kaufen oder zu mieten gesucht.
Angebote unter Nr . 854 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

Nind , 4 Monate alt, setzt dem
Verkauf aus. Fr . Kloz, Stra-
ßenwart, Waldrennach.

^ LssekZfls-̂ nrkigsn H
Sachgemäße Zahnpflege ist

nicht gleichbedeutend mit reich¬
lichem Gebrauch von Blendax-
Zahnpasta ! Da diese zur Zeit
knapp ist, gilt es auch, alle jene
kleinen Zahnpflege-Methoden zu
befolgen, die so oft vergessen oder
nicht beachtet werden: Heiße
Suppe und eiskalte Getränke
sind beide den Zähnen nicht zu¬
träglich. Material schonen, das
gilt auch für die Zähne. Dieses
Gesetz beachten, nennt man —
Blendax-Zahnpflege zeitgemäß!

Dem Sieg soll alles diene « !
Wer aber seinen Körper un¬
nötig und leichtfertig bela¬
stet, gefährdet nutzlos seine
Schaffenskraft . Gerade heute
muß jede Gefährdung der
Einsatzbereitschaft vermieden
werden , zumal bewährte
Kräftigungsmittel , wie z. B.
Sanatogen , jetzt nur be¬
schränkt zu haben sind.
Bauer L Cie.. Sanatogen-
werke, Berlin.

8vN »v «»S7N geg. Lerugsek.
sn knckverdraucker. ,Lrge"
O. m. d. k.  Lidusck bei ? rsx.

O58l94-t!chl srwslrt rieb hier

als scilss Wsckasog . k/lcw
solks absr mchl nur im gutsn
lichtswirlsn, - roncksrn auch
cülss im bsstsn iicbts ssksn.

kW/

.̂ . . -

MM

' So rcbmsckt
clsm Weinen

Mpps

am besten. Do6 so spart
man Xab!sa o6sr Oas!

«sd«n rr« «>«» nÄUgf
wiemanä kann von 8e!nem Zsstxut 8S-
8en, cl«L es frei von Krsnklieitrerreßera
ist, «8 sei cienn, er Kat es xedelrt. Die
öei?un§ mit ^ bavit sickert äen xleiek-
mSkiLen̂ utlauk äer 8sat unä eine xe-
sunäe Lrnte. Dnä clas für >veni8 Oelä.
cienn was kostet sekon clas Leiren mit
^davit — nur ein paar pfenalee j«
Doppelzentner8satxut. tlsden 8ie e»
öeskslb yötix, ein Risiko einruxsken?
Das kann üinen Xbsvit sbnekmea.
Verlassen 8ie sicti nickt auf ein unxe-
visses Oillek, deuten 8ie vor unct
deinen 8ie alles 8sat8u1 mit ^ bavit.
8eiciê dsvlt-8sLlbelren, äleOniverssl-
Iroekenbeke unct ciie Dnivelsal-t-kLÜ-
deire. siarl äurcli ctls Oenossensekakten
unct cten ttsnctet prompt lieferbar.
8elrerinZ ^ .Q.» kerttn.

Schreibtisch, neu oder gebraucht,
für Bürozwecke zu kaufen ge¬
sucht. Angebote unter Nr . 45 an
die Enztälergeschäftsstelle.
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